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Unterstützung erfolgt auf Rechnung der endgültig Pflichtigen Gemeinde. Fn
Fällen mehrfachen Bürgerrechte? liegt die Unterstützungsvslicht derjenigen
Gemeinde ob, in welcher der Bedürftige oder seine Ponahren zuletzt das Bürgerrecht

erworben haben tH 9).
Der Unterstützungswohnsitz wird Ul und 11) erworben durch einjährig?

ununterbrochene Niederlassung in einer Armengemeinde, sofern Mündigkeit
vorliegt und während dieser Frist keine Unterstützung aus öffentlichen Mitteln
erfolgt ist) in letzterem Falle wird er erst nach Ablauf eines Jahres seit Empfang
der letzten Unterstützung erworben.

Verloren geht der Unterstützungswohnsitz «d 111) durch Erwerb eines andern
und durch mehr als einjährigen Unterbruch der Niederlassung, vom Tage des

Schriftenrückzuges an gerechnet) dagegen geht er nicht verloren G 13>, wenn während

der in H 12 festgesetzten Frist Unterstützung bezogen wurde.
Die Unterstützungsznständigkeit des Vaters bestimmt ws là) diejenige der

Mutter und der unmündigen Kinder, der Kinder ans gescksiedenen Ehen, der den

ehelichen Kindern gleichstehenden und derjenigen unehelichen Kinder, die vom
Vater anerkannt oder ihm mit Standesfolge zugesprochen find. Slack de.- Vaters
Tod habcni die unmündigen Kinder die llnterstürungszuständigkeit der überlebenden

Mutter G Iß), uneheliche, auf die nicht K là zutrifft, diejenige ihrer Mutter.
Diese beiden Paragraphe« sorgen für eine stabile Fürsorge für Unmündige nun
entkräften Einwände gegen das Wohnortsprinziv ans Granden der Kiaderfnr-
sorge. Ein in A. wohnhafter Familienvater, der verarmt und dessen Kinder von
der Gemeinde im Waisenhaus versorgt werden, kann keinen neuen UnterstützungS-
wohnort erwerben) die Kinder unterstellen datier auch nach Uebersiedlung der
Familie nach B. der Armenpflege von A. und können ohne deren Zustimmung
nicht aus dem Waisenhaus genommen werden.

^ 17 21 regeln das Verfahren zur Feststellung der endgültigen llnter-
stützungSpflicht und bezeichnen die entscheidenden Instanzen bei -Streitigkeiten
zwischen Gemeinden.

II. F ü r forge f ü r K a n t o n sfre m d e. fsts llo- 29.

Die Kosten der Fürsorge für Kantonsfremde, die nach Bunde.-gaaietzgebung
und Staatsvert'-ägen einzugreifen bat, fallen zu Lasten des Staates. Dagegen
ist die gesamte Fürsorgetätigkeit Sache der Armcnptiegen, welche siese ihre Ausgabe

entweder selbst übernehmen oder mit Genehmigung der Direktion des Ar-
menwesens einer freiwilligen Organisation übertragen können tzD 2à -Z.'z).

Anträge auf Heimschaffung hülfsbedürftiger Kanwnsfremder sind stem an die
Direktion des Armenwesens zu richten, welche während der Dauer des Verfahrens
die nötige Unterstützung leistet. Kf. l Schluß folgt.!

Ärt. 4.'» der Bundesverfassung.
Nach Alinea 3 diests Artikels kann bekanntlich die Niederlassung denjenigen

entzogen werden, welche dauernd der öffentlichen Wohltätigkeit aabeimsallen und
deren Heimatgemeinde, bezw. Heimatkanton, eine angemessene Unterstützung trotz
amtlicher Aufforderung nicht gewährt. Aus dieser Bestimmung ist von jeher
gefolgert worden, der Wohnort, und zwar dessen Einwohnergemeinde, sei verpflichtet,

dein niedergelassenen KantonSfremdcn in Fällen orübergchender llnterstük-
zungsbedürftigkeit zu helfen oder, wie sich z. B. das neue wlotlmrnischc Armem
gesetz von 1912 in Art. 31 ausdrückt, die EinwTmeraemeinde I este tzar die erste
Hülfe bis zum allfälligen Entzug der Niederlassung. Für diese Auffassung kann
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man sich ans den Kommentar zur Bundesverfassung don Pros, Bnrckbardt (post,
!!2 der erschienenen 2, Anfinge> berufen, wo es heißt: B o r ii b e r g e bend e

U n t e r st ii n n n g e n sind v o m dt ie d e rl a i s n n g e I a n t o n ; n le i -

st e n und können nom Heimatkanton nicht zurückgefordert merden". Ter Konnnen-
rator verlneist dabei auf einen BnndesratSbefchlnß vom 1L. dtovember 1878 (s,

BnndeSblatt 1879, II. pnzx. 7V-1), der ein Rückerstattnngsbegehren der tlmrgai'-
ischen Regierung gegenüber der bernischen znm lwegensta-nde batte, T-wieloe
stützte kjch ans die Art. -1.7 und -18 It.V., und der Bundesrat entschied: Tie Prii
fung der Frage, ob Art, 18 U.V. sowie das.darauf fußende Bnndesgeietz von 1877

auf das borliegende Verhältnis Anwendung finden: können, sei Tache des Bundes
gerichtesg für ihn tonne es' sich nur nn> die Frage bandein, ob dm- Begehren der

Tbnrganer Regierung durch Art, -17 U.V. zu begründen sei, und diese Frage sen

zu verneinen, denn Art, 17 räume dem AnfentbaltSkanton kein Nnckfordernngs-
recht gegenüber vein Heiinatkanton ein: Alinea st den Art, 17 könne
keinen andern Sinn haben als den, daß die Pjederge-
I a s s e n e n n n d A n f e n t h a I t e r die n n t e r st n lz n n gs d e d ii r f t i a

>n e r d e n momentan von der (Gemeinde oder dem Kanton
d e s T o b n o r t e s n n ter ft ii n t in e r d e n in ii s i e n und daß erst, »nenn

dar Bedürfnis v>>' öffentlichen Unterstülmng. dauernd Ivird, die ostoiniatgeinemde
oder der Heimatkanton aufgefordert >osrden kaini, diese Unterstützung zu gewäb-
reu, d, b, für die Zukunft fortzusetzen, sowie, daß nicht entsprechenden .stalles die

Heimweiinng erfolgen könne, eine Androknng, welche völlig iiberfliissig wäre,
wenn -»n Heimatkanton unter alten Umständen Ine Pflicht obläge, die vom Ans-
entbaltskanton gewährte Unterstützung zu vergüte».

Zu diesem bundesrätlichen Entscheide stebt nun aber ein solcher vow 19, Po-
vember 1887 (s. Bnndesblatt 1888, 11, S, 793), der durch ein Rückerstattung?»
begehren des Kantons Kraubüuden gegenüber dem Kanton, Marne veranlaßt
war, in diauietralom Gegensatz. Tie Klarner Behörden stellten sich ans den Stand-
Punkt, es liege ein Streit privatrechtlicher Natur vor, der nicht auf das staats-
rechtilche Gebiet hinnbergwpielt werden dürfe, und der Bundesrat pflichtete ihnen
grundsätzlich bei: d i ê B n n o c s a e r f a s s n n g st a t u i e r e k e i n e V e r -

p > li ch t ii n a d e s N i e d e - l a s s n » g s k a n t v n s z n r U n t e r st ,'i tz n n g
e i n e -- d ii rf i g c n N i e d e r g e l a i > e n e n und darum könne er auch nistn
bezügliche Forderi>ngsanspriiche durch einen staatsrechtlichen Rekursentiàid
schützen,

Pros. Burckhardt bezeichnet in Uebereinstimmung mit v. Salis, Bundes-
recht, 11, äst. 411, Nr. 931 den Bundesratsbeschlnß von 1878 als richtig, denjenigen

von'1887 dagegen als unrichtig. Sei dem nun so oder modérs, wir stehen

vor der Tatsache, dost in der nämlichen Frage zwei einander völlig ausschließende
bundesrätliche Tntscheide existieren. Ist nun wohl für die bundesrätliche Praxis
in kommenden Reknrsfällen der ältere oder der jüngere maßgebend? l>.--

Pflicht und Kompetenz zur Pcrsor.znng von Kindern.
Entscheid des Departements des stnnern des Kantons St. Gallen

vom ti, Februar 1917.

Wird eine Familie mit Kindern der heimatlichen Armenbehörde zugeichoben,
so hat letztere infolge der gesetzlichen Borschrift, do,st die Kinder nicht im Armen-
!: ins vnt""g"'mmo werden Astfcm -wm wo term- -st' Kommm-m und oie Pflielo.
den'Eltern die Kinder wegzunehmen und letztere gemäß gesetzlicher Vorschrift in
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